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Deutſchland. 


Berlin, 16. October. Gegen die Gnadauer 
Paſtorenconferenz, welche ſeit Jahren ſchon, und in 
der letzten Zeit beſonders entſchieden, die Vorkämpfe⸗ 
rin altlutheriſcher Anſchauungen iſt, hat das Con⸗ 
ſiſtorium zu Magdeburg jetzt eine Crklärung ver⸗ 
öffentlicht, die mit einer Warnung an die Paſtoren 
ſchließt, auf dieſem Wege weiterzuſchreiten. — Die 
Rückkehr des Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck 
nach Berlin iſt auf's Neue ungewiß geworden. — Der 
Graf folgt einer Einladung des Hrn. v. Arnim⸗ 
Kröchelndorf zu einem Hochzeitsfeſte und wird in der 
ihm verwandten Familie 4 Tage verweilen. Ob der 
Miniſterpräſident hierauf von dort hier eintreffen oder 
nach Varzin zurückkehren wird, iſt zur Stunde noch 
ganz unbeſtimmt. 


— In den diplomatiſchen Kreiſen erfährt man, 
daß jetzt ernſtlich davon die Rede iſt, dem Botſchaf⸗ 
ter Graf v. d. Goltz in Paris einen Rachfolger zu 
geben und ſoll hierzu entweder der Geſandte in Kon⸗ 
ſtantinopel, Graf Braſſier de St. Simon, oder der 
Geſandte in Wien, v. Werther auserſehen ſein. — 
Der Geſandte in Petersburg, Prinz Reuß VII., wel⸗ 
cher früher für Paris deſignirt ſchien, wird auf ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Poſten bleihen, wo er eine persona 
grata iſt. 

— Nach dem neueſten Terminkalender hat die 
Zahl der unbeſol deten Aſſeſſoren in den altländiſchen 


Zum Stiftungsfeſt des Copernicus Vereins 
am 15. October. 


Die Ihr nach ſeinem Namen Euch genannt — 
Iſt Euch ſein Name denn das einzige Band, 
Das uns zuſammenkettet? 
Iſt's nicht der Geiſt, den Koppernigk entband, 
Als er das Gottgeſetz des Weltbaus fand, 
Vot dem der tauſendjährige Wahn entſchwand, 
Dtin faul die Menſchheit ſich gebettet? 


Sein Geiſt, fein hoher Geiſt, der ſtolz u. frei 
Zerbrach das Joch der Glaudenstyrannei, 
Sein Geiſt ſoll uns durchlodern! 
Hier — nah dem Reich despot'ſcher Barbarei — 
Kling's laut: Die Zeit der Dämmtung iſt vorbei! 
Der Codex der Gedankenſklaverei 
Werd' eingeſargt, um zu vermodern! 


Auf eignen Füßen hoch u. herrlich fteht 
Der freien Menſchheit Göttermajeftät — 
Und fühlt ſich doch ſo nichtig, 
Wie Blumendufthauch in der Luft verweht, 
Wie einer Wolke Silberſchaum zergeht; — 
Mit ſeiner Erdenrinde fällt und ſteht 
Dies Menſchendaſein traumhaft flüchtig! 


Du ſtolzer Erddall, einſt als Mittelpunkt 
Vom Weltall haft Du hochmuthsvoll geprunkt, — 
Wie ſchrumpfteſt Du zuſammen! 
Seit Koppernigk u. Keppler ward ein Punkt — 
Ein Pünktchen Staudes, weſenlos verjüngt: 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerctions-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr ee angenommen 


Provinzen wieder bedeutend abgenommen. Während 
im September 1867 noch deren 645 vorhanden waren, 
beträgt die Zahl gegerwärtig nur noch 490, ſo daß 


eine Abnahme von 155 ſtattgefunden hat. Neu er⸗ 
nannt worden find in der Zeit vom 1. Juli 1867 bis 
dahin 1868 kaum 100 Aſſeſſoren, während in den 
früheren Jahren bis etwa 1864 die Zahl derſelben 
faſt regelmäßig über 200 betrug. In den neuerwor⸗ 
benen Provinzen ſind 128 unbeſoldete Gerichts-Aſſeſ⸗ 
ſoren vorhanden, wodurch der Bedarf dort vorläufig 
gedeckt ſein dürfke, ohne daß man auf die altländiſchen 
Provinzen zurückzugreifen genöthigt ſein wird. Die 
meiſten Aſſeſſoren (in den neuen Provinzen) beſinden 
ſich im Bezirk des Appellationsgerichts Kiel, nämlich 
41. Refendarien ſind in den altländiſchen Provinzen 
273; davon fallen 170 auf den Bezirk des Kammer⸗ 
gerichts und 85 auf das Departement Breslau. Im 
vergangenen Jahre betrug die Zahl der Referendarien 
557, ſo daß hier eine Zunahme von 16 ſtattgefun⸗ 
den hat. 

— Unter dem Vorſitz des General-Lieutenants v. 
Kamecke, Chefs des Ingenieur-Corps und der Pio⸗ 
niere und General-Inſpektors der Feſtungen iſt neben 
der Landesvertheidtgungs-Commiſſion ein permanen⸗ 
tes Ingenier⸗Comitò in Berlin errichtet worden. Als 
Mitglieder find in daſſelbe berufen; die General⸗-Ma⸗ 
jore v. Kleiſt, Schulz II und Klotz, ſowie die Ober⸗ 
ſten Bichler und Riedel, ſämtlich vom Stabe des 
Ingenieur⸗Corps. Das Comité wird im Laufe des 
Winters zuſammentreten zu wiſſenſchaftlichen und 


Was einſt ſich Gottes Thronſitz hehr gedünkt! 
Jetzt Funke nur von Sonnenflammen. 


Und wie in Demuth ihre Mutter ſank — 
Sinkt langſam auch die Menſchheit! nicht mehr lang' 
Und Niemand wird's begreifen, 
Wie einſt im üdermüthigen Glaubensdrang 
Dies Erdenwurmgeſchlecht ſich aufwärts ſchwang 
Zum lächerlich erträumten Götterrang! — 
Den Purpur läßt ſichs bald entſtreifen. 


Daſſelbe Gottgeſetz regiert die Welt, 
Die unermeßlich ſich im Schweden hält — 
Regiert die Erdenformen, 
Lenkt auch das Schickſal der Gedankenwelt 
Und ihrer Träger, der Gehirne, — ſtellt 
Den Pyramidenſteinderg wie das Zelt 
Les Hirten auf nach ew'gen Normen. 


Geſegnet ſei, Du neuer Geiſtestag! 
Was dunkel einſt verhüut in Ahnung lag 
Schon ſehen wir's lichtvoll ſtrahlen! 
Ein adliges Geſchlecht, aus finſterm Haag 
Entkeimt, bis es hervor im Siegslauf drach 
Zur Erdenherrſchaft: das find wir!. — Wer mag 
Die Menſchenglorie ſchöner malen?! — 


Kein Himmelslehrherr gab uns Unterricht 
Im Paradies! kein Engelkangeſicht 
Wies uns die rechten Bahnen 
Und — gleichen wir nun doch den Göttern nicht 
Iſt die Geſchichte noch ein Wahngedicht? 
O Geiſt, aus Erdenglut u. Sonnenlicht 
Wardſt Du zur Seele unſter Ahnen! 


rilunn. 


1868. 


praktiſchen Prüfungen über Gegenſtände aus dem 
Gebiete der Waffentechnik u. ſ. w. — ; 

— Der Berliner Correſpondent der „Magdb. 
Ztg.“ kann bei ſeiner früheren Behauptung, wonach 
ein Deficit im Etat pro 1869 nicht zu erwarten ſtehe 
verharren. Damit iſt denn auch der Wegfall einer 
neuen Steuer ausgeſprochen. Eine neue Steuer kann 
nur eingeführt werden, wenn dauernde Mehrausgaben 
zu erwarten find, und die ſteben nicht in Rede. Von 
einer neuen Steuer wird ſchon allein darum abgeſehen, 
weil die Reſte aus andern beſtehenden Steuern zu 
bedeutend ſind, und dieſe Reſte beſagen deutlicher wie 
alles Andere, daß die Steuerfähigkeit beinahe ſchon 
jetzt überſchätzt worden iſt. Uebrigens hat der preu⸗ 
ßiſche Etat nicht mehr die Bedeutung von früher. 
Die hauptſächlichen Einnahmen und Ausgaben für 
Preußen ſtehen auf dem Etat des Norddeutſchen 
Bundes, und ſollte früher oder fpäter wider Erwarten 
informirter Perſonen eine neue Steuer doch nöthig 
fein, jo würde fie als Bundesſteuer, nicht als ſpeeifiſch 
preußiſche an uns herantreten. In der Sache ſelbſt 
bleibt es ſich gleich, an wen die Steuer abgeführt 
wird, ob an preußiſche oder Bundeskaſſen, wir woll⸗ 
ten nur aufmerkſam machen, daß, weil der Schwer⸗ 
punkt unſres politiſchen Lebens im Norddeutſchen 
Bunde liegt, auch dieſer inskünftige die Beſteurung 
in die Hand nehmen wird. Dadurch erfährt auf die 
Dauer Preußen doch eine Erleichterung, ſo wahr es 
Thatſache iſt, daß die Leiſtungen der Präſidialmacht 
für den Bund unverhältnißmäßig größer ſind, als 
— 2 ů q — — — — 


Die, Thieren gleich, gehauſt in Sumpf u. Wald 
Gorilla ähnlich furchtdar von Geſtalt — 
Seht ihre Enkel heute! 
Der Donner, der vom Goͤtterhimmel ſchallt, 
Verſtummt, wenn ihr Kanonendonner hallt! 
Die Erd’ umblitzt ihr Geiſt — u. trotzt auch bald 
Des Oceans empörter Meute! 


Und mehr! Wir wiſſen, wie die Welt entſtand 
Wir ahnen das geheimnißvolle Band 
Des Stoffs u. der Gedanken. 
Des Denkens Einmaleins iſt's nicht verwandt 
Dem Sternfreislauf am fernſten Weltenrand? 
Eins iſt Gehirn u. All! fo fauchzt entbrannt 
Der Denker, frei von Glaubensſchranken. 


Heil Allen, die vom ſichern Wiſſensport 
Den Wogenkampf der Gläubigen ſchaun! uns dorrt 
Die Seele nie verzagend. 
Wir ſeh'n zufrieden rückwärts: — ſtreben fort 
Und bauen getroſt auf das Profetenwort: 
„Vernunft u. Wiſſenſchaſt der Menſchheit Hort, 
Die Zeiten fiegreich überragend!“ 


Wir kennen keinen hohlen Unterſchied 
Des Glaubens u. des Stammes! Uns umzieht 
Ein Band mit allen Weſen! 
Ameiſen gleich mit fröhlichem Gemüth 
Schafft jeder ſtill für ſich hoffnung⸗durchglüht 
Bis einſt das taufendjährige Reich uns blüht 
Von dem wir dei den Juden leſen! 
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die der übrigen Bundesſtaaten. Ein Grund für die 


Fortdauer der Mehrbelaſtung Preußens iſt nicht 
aufzufinden. Preußen brachte große Opfer, um den 
Bund überhaupt zu Stande zu bringen. Nun er 
fertig daſteht, bringt er allen Gliedern gleiche Vor— 
theile, es müſſen mithin auch alle gleichmäßig ver⸗ 
pflichtet werden. Die Regelung der Finanzdifferen⸗ 
zen, wie ſie augenblicklich noch zu Unrecht beſtehen, 
kann, wie auf der Hand liegt, nur allmälig vor ſich 
gehen, aber ſie vollzieht ſich am leichteſten und natür⸗ 
lichſten durch den Fortfall von Particularſteuern und 
durch die Einführung von allgemeinen Bundesſteuern. 
Schon in Erwägung dieſes Umſtandes wird kein 
preußiſcher Finanzminiſter Preußen noch jetzt mit 
einer neuen Steuer belaſten dürfen und wollen. Der 
preußiſche Etat weiſt nur darum kein Defieit auf, 
weil die Noth der Verhältniſſe zu ſyſtematiſcher Spar⸗ 
ſamkeit auf allen Gebieten zwingt. 

— An der Ausarbeitung des dem nächſten Land⸗ 
tage vorzulegenden Kreisordnungs⸗Entwurfes ſoll ſich 
in hervorragender Weiſe der Hilfsarbeiter im Mini⸗ 
ſterium des Innern, Landrath Perſius, betheiligt 
haben. 

— In Sachen der parlam entariſchen Redefreiheit 
beſtätigt es ſich, daß, wenn die Regierung nicht mit 
einer Vorlage die Initiative ergreift, eine Interpel⸗ 
lation im Abgeordnetenhauſe im Anſchluß an die 
mehrfach erwähnte Rede des Grafen Bismarck im 
Reichstage zu erwarten ſteht. Vielleicht wird dann 
gleichzeitig die liberale Minorität des Herrenhauſes 
einen Antrag im Sinne einer Verfaſſungsänderung, 
wie ſie die Freiconſervativen früher vorgeſchlagen 
hatten, einbringen. Die Regierung würde ſich dem⸗ 
ſelben unter allen Umſtänden wohl nicht entziel en 
können. ) 

Dresden, 15. Die durch die hieſigen Dienſtmän⸗ 
ner im Laufe des geſtrigen Tages verurſachten Ruhe⸗ 
ſtörungen wurden des Abends durch Requiſition des 
Militars beſeitigt. Nachdem noch einige Exeeſſe 
vorgefallen waren räumte es die Plätze ohne Anwendung 
von Waffengewalt. Heute herrſcht wieder die voll⸗ 
ſtändigſte Ruhe in der Stadt. 

Baden. Unſere Ultramontanen laſſen nicht da⸗ 


a von ab, daß Graf Bismarck von Varzin aus die 


ganze Revolution in Spanien gemacht habe. Der 
gute Erfolg habe ihn auf einmal kerngeſund gemacht. 
Glauben Sie ja nicht, daß ſoſche wenn auch ſinnloſe 
Anekdoten dem preußiſchen Staatsmann den beab⸗ 
ſichtigten Schaden thun. Im Gegentheil er wird 
dadurch bei dem Volke zu einer vertrauten Geſtalt, 
an deren Ferſen ſich das Glück geheftet hat und die 


Alles vollbringt, was fie ernſtlich beabſichtigt. Dem 


Grafen wäre es gewiß lieb, wenn er darüber eine 
eben ſo feſte Ueberzeugung hätte, wie viele bäuerliche 


Kreiſe des Südens. 


Ausland. 


Oeſterreich. Daß die wirklich ſchlechte Verwaltung 
Kellersbergs, ſeine laxe Handhabung der Geſetze, ge— 
genüber dem hohen und niedern Pöbel, ſeine Begün⸗ 
ſtigung aller regetionären Beſtrebungen Schuld iſt, 
daß die Dinge hier bis aus Aeußerſte gekommen, 
bezweifelt Niemand; nicht ſein ungebührliches und 
feindſeliges Auftreten gegen den Miniſter Dr. Herbſt 
alſo hat ſeine Entlaſſung verurſacht. Leider war ſein 


Nachfolger der ſchroffſte und ſtrengſte General der 
Garniſon, FM. Koller genöthigt die ernſteſten Maß— 


regeln zu ergreifen, es wäre ſonſt unfehlbar zu Blut⸗ 
vergießen gekommen, da ſämmtliche Fabrkaribeiter, 
Geſellen, Tagelöhner und der Straßenpöbel ſich in 
den Kopf geſetzt hatten, am Sonntag wieder eine 
große Verſammlung zu veranſtalten. Die kaiſerliche 
Verkündigung des Ausnahmezuſtandes erregte natür- 
lich große Mißſtimmung, man riß ſie ab. verſah ſie 
mit Randbemerkungen und ließ feine Wuth auf aller⸗ 
lei Art an dem unſchuldigen Papier aus; ihren Zweck 
hat fie. aber erreicht, denn ſelbſt die enragirteſten 
Blätter warnen das Volk vor Widerſtand gegen die 
Militärgewalt, vor Bewerfen der Soldaten mit Stei- 
nen ꝛc. und das Wettrennen, welches die Maſſen am 


für Frankreich oder Europo vorbereite. 


terricht bringen. — 


Sonntage auf die Kaiſerwieſe locken follte, mußte be⸗ 
reits Tags vorher abgehalten werden. 

Frankreich. Der bekannte Brief Prim's an die 
Redaktion des „Gaulois“ wird heute d. 14. von den 
meiſten Zeitungen, ſogar vom „Pays“ ſcharf getadelt. 
Die Zeitungen ſtimmen darin überein, daß Prim 
nicht berechtigt ſei, den künftigen Entſchließungen des 
ſpaniſchen Volkes vorzugreifen und über dieſelben 
Urtheile oder Vermuthungen vorweg auszuſprechen 
— Der „Agentur Havas“ ſind Briefe aus Madrid 
zugegangen, denen zufolge die republikaniſche Partei 
täglich an Boden zu gewinnen ſcheine — Nach dem 
„Journal de Paris“ iſt der Zuſtand der Königin von 
Portugal bedenklich und ihre Geneſung von den 
Aerzten für zweifelhaft erklärt worden. — „Memorial 


diplomatique“ will wiſſen, daß in nächſter Zeit 


30,000 Soldaten der franzöſiſchen Armee halbjährigen 
Urlaub erhalten ſollen. In der Marine ſoll eine 
analoge Reduction bevorſtehen. — Man will ſich in 
Paris nicht ausreden laſſen, daß der Kaiſer in Biar⸗ 
ritz wieder einmal eine kleine oder große Ueberraſchung 
Thatſache 
iſt jedoch, daß er ſich mit auswärtiger Politik trotz 
der ſpaniſchen Revolution nur wenig beſchäftigt; 


dagegen ſtudirt er die Armeeverwaltung und nebenbei 


die politiſchen und ökonomiſchen Werke der jüngeren 
Oppoſition. Geſtern hieß es, Rouher und Mouſtier 
wären nach Biarritz berufen worden; bis jetzt jedoch 
beſtätigt ſich dies nicht und eine Entſcheidung von 
großer Tragweite wird der Kaiſer jedenfalls nicht 
treffen, ehe er ſeine hervorragendſten Räthe wenig⸗ 
ſtens angehört hat. Man ſagt, das Staatsmini⸗ 
ſterium, das ſchon einige Male Aenderungen erfahren, 
ſolle abermals neu definirt werden und im Sinne 
der Beſchränkung ſeiner Befugniſſe; dagegen ſolle 
das Auftreten der Miniſter in der Kammer weiter 
begünſtigt werden. Damit aber gelangte man nur 
immer mehr in die bedenkliche Nachbarſchaft der Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeit, für die der Kaiſer trotz der 
unausgeſetzten Angriffe, welche das „perſönliche Re⸗ 
giment“ unter der neuen Preßära erfährt, noch ebenſo 
wenig Sympathien zu beſitzen ſcheint, wie früher. 
Auch fehlt es nicht an ſolchen, welche anſtatt weiterer 
Reformen reaktionäre Maßregeln propbezeien. 
Spanien. Die „Poſt“ glaubt gut unterrichtet zu 


fein, wenn fie ſagt, daß, wie die Sachen heut in 


Madrid ſtehen, Prinz Auguſt von Portugal, der Bru⸗ 
der des jungen Königs, die meiſte Ausſicht hat, das 
Anerbieten der ſpaniſchen Krone zu erhalten. An den 
Prinzen von Afturien denkt Niemand und der Her- 
zog von Montpenſier würde erſt, nachdem mancher 
Andere abgelehnt, als ein annehmbarer Candidat er- 
ſcheinen. Sowohl England als Frankreich unterſtützen 
den portugieſiſchen Prinzen. 

— Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die Königin 
Iſabella in den letzten Jahren die Summe von 
900,000 Pfd. Sterl. in der engliſchen Bank hinterlegt 
hat. — Der neue ſpaniſche Juſtiz-Miniſter hat an 
die Gerichts-Präſidenten ein Rundſchreiben gerichtet, 
worin er dieſelben auffordert, ſtreng vorzugehen. Es 
heißt in demſelben: „Man muß mit der größten 
Energie jedes Attentat gegen Leben und Eigenthum 
verfolgen und beſtrafen. Die Ehre der Revolution, 
welche die Ehre des Vaterlandes iſt, muß ſicher ge— 
ſtellt werden.“ — Die Junta von Madrid wird wahr⸗ 
ſcheinlich in wenigen Tagen ein Deeret über eine 
neue Steuer erlaſſen, welche den durch die Aufhebung 
des Oetrois entſtandenen Ausfall erſetzen ſoll. Mi⸗ 
litärs bis zum Grade eines Oberſten ſollen der neuen 
Steuer nicht unterworfen werden. — Die Stadtver- 
waltung hat eine Eintheilung der bewaffneten Bür⸗ 
gercorps nach Diftricten feſtgeſtellt. Die Junta von 
Madrid wird vorausſichtlich in einigen Tagen ihre 
Befugniſſe niederlegen. Die amtliche „Gaceta“ ſoll 
demnächſt das neue Geſetz über den öffentlichen Un— 
Nachdem es zur Sprache 
gekommen, daß mehrere der früheren Gemeidebehör— 
den ihre Functionen mit dem einzigen Unterſchiede 
fortgeſetzt haben, daß ſie die Revolution anerkannten, 
hat die Junta die Erklärung erlaſſen, daß alle Ge⸗ 
meindebehörden ohne Ausnahme nach dem allgemei⸗ 
nen Stimmrecht gewählt werden müßten. — Ein 


gefchäftliche Angelegenheiten beſprochen Der 


en 


Deeret der Regierung hebt die Provinzialräthe und 
die Abtheilung des Staatsraths für ſtreitige Gerichts- 
barkeit auf. 


Lokales. 


n. Handwerkerverein. In der Sitzung am 15. d. 
Mts hielt Herr Schloſſermeiſter Putſchbach einen 
Vortrag über den berühmten Fabrikanten Eagers⸗ 
torff, deſſen Leben und Wirken für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen als ein leuchtendes Vorbild aller 
Arbeiter für alle Zeiten gelten kann. — Dieſem Vor⸗ 
trage folgte eine humoriſtiſche Apologie des edlen 
Schneidergewerks, die ein Mitglied zum Beſten gab 
und zum Schluß der Sitzung beantwortete Herr Le- 
vinſohn die eingegangene Frage: „Giebt es nicotin⸗ 
Hai Cigarren?“ dahin, daß nicotinfreie Cigarren eben⸗ 
o wie koffeinfreier Kaffee gar nicht exiſtiren und ſich 
höchſtens mit dem einſtmals vom Kladderadatſch 
. „ſpiritusfreien Branntwein“ vergleichen 

ießen. 

— Üoperniens-Verein. Zum Gedächtniß der Stif⸗ 
tung des Vereins am 15. October vor 15 Jahren 
hatte am Donnerſtag deſſelben Datums eine außer- 
ordentliche Sitzung ſtatt. In derſelben We l 

15 
ſitzende des Vereins Hr. Oberbürgermeifter Körner 
theilte eine ſtatiſtiſche Notiz über die Vereinsmitglie⸗ 
der mit, nach welcher der Verein ſeit ſeiner Grün⸗ 
W 9 Ehrenmitglieder Sheer welchen 
1 Mitglied freiwillig, 11 wegen Wohnſitzveränderung 
ausgetreten 16 (5 Ehrenmitglieder und 11 ordentliche 
Mitglieder verſchieden ſind, ſo daß ein Beſtand von 
45, darunter 3 Ebrenmitglieder, verblieben iſt. — 
Die definitive Beſchlußnahme über die Gedenktafel 
für das Geburtshaus von Copernicus iſt für. eine 
fpätere Sitzung vorbehalten — Auf Erſuchen des 
Vereins wird unſer Mitbürger Herr Bogu mil 
e ae öffentliche Vorleſungen am 26. 28. u. 30. 
d. Mts. in der Gymnafial = Aula halten, deren Be⸗ 
nutzung zu dieſem Zweck Hr. Director Lehnerdt dem 
Vereine freundlich zugeſagt hat. Ein Drittel des 
Ertrages iſt zur Deckung der Koften für die vorer⸗ 
wähnte Gedenktafel beſtimmt. Herr Goltz, wie der 
Verein kommen durch die Veranſtaltung der Voxle⸗ 
ſungen dem Wunſche, wie wir willen, ſehr vieler Be⸗ 
wohner dankenswerther Weiſe ent 11700 — Da der 
Verein zu den Zielpunkten ſeiner 20 tigkeit auch die 
Bearbeitung der Lokalgeſchichte gemacht hat, fo theilte 
auf Erſuchen mehrer Mitglieder Herr Dr. Brohm 
einige die Lokalgeſchichte angehende Themate mit, deren 
re ge Bearbeitung er als wünſchenswerth 
erachtete. Cine weitere Erwägung über die vorge⸗ 
ſchlagene Themate wurden für eine folgende Sitzung 


vorbehalten. — Nach der Sitzung vereinigten ſich dies 


zablreich anweſenden Mitglieder zu einem beſcheidenen 
Abendeſſen im Artushofe, bei dem Herr Director Dr, 
Prowe ein mit lebhafter Aeclamatton von der Ger - 
ſellſchaft aufgenommenes Gedicht vortrug, welches 
den freien wiſſenſchaftlichen Geiſt der Gegenwaxt jetz 
ert und dem auch im Copernicus⸗Verein eine Stätte 
der Pflege begründet iſt. Mit Zuſtimmung des Hrn. 
Verfaſſers und auf Wunſch der Anweſenden theilen 
wir das ſchöne Gedicht in unſerem heutigen Feuille⸗ 
ton mit, überzeugt, daß wir hierdurch auch unſexen 
Leſern einen außergewöhnlichen und dankenswerthen 
Genuß gewähreu. 0 

— Schwurgericht. In der Zeit vom 13., 14. bis 
3½ Uhr Nachts des 15. Oktbr. c. wurde eine Sache 
wegen wiederholten Raubes verhandelt, in der 5 An⸗ 
geklagte verhört und 53 Zeugen vernommen worden ſind. 

1) In der Nat vom 25. zum 29. Januar d. J. 
erwachte der Käthner Valentin Ryszewski zu Ausbau 
Lonzyn durch Hundegebell. Er trat vor die Thür 
und bemerkte 3 Perſonen auf ſein Haus zukommen. 
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Auf feinen „Werda“ Ruf, wurde ihm keine Antwort, — 


und als er ſeiner Frau zurief, ihm die Flinte zu 
bringen, wurde ihm von einem der Kerle ein Gegen⸗ 
ſtand, ob ein Stock oder eine Flinte, konnte er wegen 
der Dunkelheit nicht erkennen, mit dem Bemerken 
eutgegen gehalten, er ſolle ruhig fein, ſonſt würde er 
erſchoſſen werden. Ryszewski floh in das Haus zu⸗ 
rück und verriegelte mit Hilfe feiner erſchienenen Ehe⸗ 
frau die Hausthüre, 9 d 
Fenſter der Wohnſtube zwei Schüſſe. Nyszewski eilte 
in die Wohnſtube und fa nun, daß das Fenſter von 
den Kerlen zertrümmert wurde und daß dieſe 3 an 


der Zahl durch das Fenſter in die Stube ſprangen. 


Auch bemerkte Ryszewskt, daß draußen am Feuſter 
noch mehrere Kerle ſtanden Die eingedrungenen Kerle 
forderten von Ryszewski Geld, wobei ſie bemerkten, 
daß einer feiner Nachbarn ihnen verrathen hätte, da 

er vor einigen Tagen 809 Thlr. erhalten habe. 
Während deſſen fiel ein dritter Schuß durch das 
in der kleinen Stube, welcher eine Mütze des 
Ryszewski vom Nagel herunterriß und den Kalk von 


Inzwiſchen fielen durch das 


* 


Ne 


Er 
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der Wand abbröckelte. Ryszewski, welcher kein Geld 
zu haben betheuerte, wurde ebenſo, wie feine hinzu? 


gekommene Frau, an Händen und Sägen geb 
und auf joe ihrer Betten geworfen.? 9 die noch? 
malige ach frage nach Geld erhielten die Kerle durch 


x 


unden 


* 


—— 


ie beiden Töchter des Ryszewski erſt 1 Thlr., dann 
in einem Beutel einige 20 Sgr. Dieſer Umftand 
reizte indeß die Habgier der Räuber. Während einer 
derſelben den beiden Töchtern die Hände feſſelte und 
ſie in der kleinen Stube, wohin er ſie gefübrt, be⸗ 
waachte, verfuhren die beiden anderen Räuber mit den 
Nyszewskiſchen Eheleuten in der brutalſten Weiſe. 
Während einer der Räuber das Geſicht der Frau 
Nuyszewski mit einem Kiffen bedeckte und ſich ſelbſt 
x auf das letztere legte, ſchlug der Andere fie mit einem 
Stocke wiederholt auf den entblößten Körper. Dem 
BVBalentin Ryszewski, dem ebenfalls, wie bei feiner 
Frau, das Geſicht mit einem Kiffen bedeckt wurde, 
8 wurden die bloßen Füße von einem der Räuber her⸗ 
vorgezogen und die Sohlen derſelben mit einem bren⸗ 
nenden Lichte perbrannt. Als auch dieſe Prozedur 
u keinem Reſultate führte, wurde dem Ryszewski ein 
trick um den Hals gelegt, deſſen Ende über einen 
in der Wand befindlichen Nagel geworfen, und er 
nun buchſtäblich gewippt, d. h. er wurde wiederholt 
. emporgezogen und dann wieder herunter gelaſſen, bis 
RNuyszewski feine Beſinnung verlor. Als auch dieſes 
| Verfahren ihnen Nichts half, nahmen die Räuber 
das ſie vorfanden und verſchwanden. Ryszewski hat 
m Folge der Brandwunden an den Füßen 14 Tage 
lang das Bett hüten müſſen. Die Ryszewskiſchen 
> Eheleute ſowohl, als deren beide Töchter haben in 
dem Zimmerlehrling Franz Kaminski aus Culm und 
im dem Schiffsknecht Peter Piesczewski ans Bienkowko 
6 Kejenigen Perſonen mit Beſtimmtheit erkannt, welche 
\ 
. 
E 


WENDE. 


ſie beraubt und in der angegebenen Weiſe gemißhan⸗ 

delt, reſp. gemaxtert hätten. Kaminski ſowohl als 
erezewski beſtritten auf das Eurſchiedenſte die Räu⸗ 
ber zu fein, die wieder fie geſtellten Schuldfragen 
wurden indeß, trotz des von den Angeklagten ange⸗ 
kretenen umfangreichen und kheilweiſe auch gelungenen 
Alibibeweiſes von den Geſchwornen in ihrem ganzen 
Umfange bejaht. . 


2) In der Nacht vom 29. zum 30. Januar d. J. 
hörte die Krügerfrau Johanna, Aſcher in Kl. Böfen- 
dorf die Hausthür öffnen. Sie ging nur mit Hemde 
und Nachtjacke bekleidet in die große Schankſtube und 
bemerkte hier 4 Kerle. Sie lief in die Wohnſtube 

zurück, wobei hinter ihr her ein Schuß krachte, und 
verſuchte mit Hilfe ihres herbeigerufenen Ehemannes 
die Thüre zu verſchließen. Da Hirſch Aſcher das 
Nutzloſe dieſes Vorhabens einſah, indem die Kerle 
mit Knütteln die Thüre aufzubrechen ſuchten, ſo 
öffnete die letztere, worauf die 4 Kerle in die Wohn⸗ 
15 fan eintraten. Die Frau Acer, welche laut auf⸗ 
chrie, erhielt von einem der Kerle mit der Fauſt 
einen Schlag auf den Mund, jo daß das Blut floß 
und ihr die Zähne loſe wurden Inzwiſchen war 
ciner der Räuber in die Kammer zu dem Dienſtmäd⸗ 
chen Eva Marohn gegangen, um dieſe zu bewachen. 
* 2 a da wurde von den andern drei Kerlen gebunden, 
And auf das Bett ſeiner Frau geworfen. Hierbei iſt 
ihm ein Päckchen mit 140 Thlr. Papiergeld, welches 
| er auf der Bruſt getragen, fortgekommen. Hiernächſt 
wurde Frau Aſcher aufgefordert, mit ibnen nach dem 
Laden zu kommen. Als fie bat, ſich erſt anziehen zu 
- Dürfen, erhielt fie einen Schlag in's Geuich, ſo daß 
Hr 85 taumelte. Im Laden angekommen, mußte ihnen 
Frau Aſcher die beiden Ladenkaſſen öffnen, deren In⸗ 
halt mit circa 160 Thlr. die Räuber an ſich nahmen. 
Hiernächſt räumten die Räuber den Laden aus; fie 
nahmen wollne und kattune Stoffe, Weine, Zigarren 
. w, 10 daß der Schaden des Aſcher ſich incl. des 
Geldes auf 600 Thlr. belaufen hat. Nachdem die 
10 Räuber noch die Aſcher und die Marohn an Händen 


1 und Füßen gebunden, auf ihre Betten gelegt hatten, 


empfahlen fie fich, der Aſcher noch viel Glück wünſchend. 
Dieſes Raubes angeklagt ſind der Zimmergeſelle 
Franz Kaminski aus Culm, der Käthner Franz Le⸗ 
Dunndowsli aus Siemon, der Arbeitsmann Franz 
Domwiensti aus Gr. Puikowo und der Schuhmacher 
Sex Drapiewski aus Siemon. Alle vier beftritten 
Die That und hatten angeblich einen umfangreichen 
ſibebeweis angetreten. Frau Aſcher hat mit aller 
Deſtummtbeit den Kaminski, Sowienski und Levan⸗ 
Dowski als die Räuber und namentlich den Levan⸗ 
dowski als denjenigen wieder erkannt, der ihr den 
Schlag auf den Mund verſetzt und der den beiden 
Andern die Waaren aus dem Laden zugereicht hatte. 
A weich Aſcher, der in feiner Erregung von den ihn 
4 ndenden Räubern Niemand erkannt hatte, hat aber 
n Sowiensli mit aller Beſtimmtheit als denjenigen 
bieder erkannt, welcher die Ladenkaſſen auf einem 
chüſſelſpinde in der Wohnſtube gezählt hat. Die 
rohn hat eidlich in dem Drapiewski denjenigen 
Räuber mit Beſtimmtheit erkannt, welcher ſie be⸗ 
gachte und ebenſo den Levandowski, welcher dem 
rapiewski zugerufen, das Mädchen nicht fortzulaſſen. 
ie Geſchwornen bejahten bei Kaminski, Levan⸗ 
wett und Sowinski die Schuldfragen in ihrem 
! zen Umfange, dagegen bei Drapiewski die von der 
Bertheidigung beantragte und auch geſtellte Theil⸗ 
hinsftage. Nach dem Verdicte der Geſchwornen 
d deingemäß verurtheilt: Kaminski und Pien⸗ 
ki wegen Raubes unter Führung von Waffen 
unter Marterung eines Menſchen. Kaminski 
wegen eines zweiten Raubes unter Führung 


von Waffen, ein jeder von ihnen zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe. Lewandowski und Sowienski wegen 
eines Raubes unter Führung von Waffen ein Jeder 
von ihnen mit 15. Jahren Zuchthaus und 10, Jahren 
Stellung unter Polizei-Aufſicht. Drapiewski wegen 
Theilnahme an einem Raube unter Führung von 
Waffen mit 10 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. a 

— Kirdliches ie biefue Synagogennemeinde 
hat Herrn Dr. Oppenheim aus Eibenſchütz in Mäh⸗ 
ren zu ihrem Prediger gewählt und tritt derſelbe 
ſein Amt am 3. November c. an. 1 

— Geſchäſtsverkehr, Vom 15 Oktober e. ab wird 
auf der Königl. Oſtbahn 1) friſches Obſt, friſches 
Gemüſe, ſpwie friſche Südfrüchte in zu einem Fracht⸗ 
briefe gehörigen Quantitäten von 100 Ctru. und 
mehr bei Transporten von mehr als 20 Meileu be⸗ 
dingungslos zum einfachen Normalfrachtſatze eilgut⸗ 
mäßig in den Perſonenzügen; 2) dieſelben Gegenſtände 
in zu einem Frachtbriefe gehörigen Quantitäten von 
höchſtens zwei Gentnern verſuchsweiſe auch in den 
Eilzügen gegen eee e der 1½ fachen Fracht 
der No⸗malklaſſe zur Beförderung gelangen. Ferner 
werden 10 einige Delicateßwaaren, (als Auſtern, 
Krebſe, friiher Käſe und Wildpret) in Körben oder 
Kiſten von je höchſtens 50 Pfund Schwere, ebenſo 
verſuchsweiſe mit den Eil⸗ und Cnurierzugen gegen 
Vorausbezahlung der vollen tarifmäßigen ar 
fracht, unter der bereits für die Beförderung fri cher 
Fiſche beſteheoden Maßgabe angenommen und beför— 
dert werdeg, daß der Transport ohne Ueberlaſtung 
und Verſpätung der betreffenden Zuge ausführbar iſt. 
——————— 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 16. Oktober. cr. 


Londs: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 35 
Warſchau 8 Tage 8474 
Poln. Pfandbriefe 4%. ; 669/& 
Weſtpreuß. do. 4% ũ . 83 74 
Poſener do. neue 4% 3 859,8 
CCC 781/4 


Oeſterr. Banknoten. 888 


Italiener. 517/8 
Weizen: 

Oktobenn A id 068 
Noggen: ermattend. 
loco. 581/g 
Oln 3d.,. 581/g 
Oktbr⸗Novbr. l SRH 55/8 
Früpiehr e n e, 152 
Hüböl: 

ESS 977¹² 
Frühjahr er. >$ 9273 
Spiritus: feſt. 
o 18/6 
Oktober. 18½ 
Frühjahr 17712 


— — — — ü — 
Getreide - und Geldmarkt. 
horn, den 16. Oktober. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 84½¼— 84½ gleich 1182/8 —118¼. 
Damig, den 15 Oktober. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 95— 
98½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—137 pfd. von 
92½ — 96 Sgr. dunkel- und hellbunt 130136 pfd. 
von 87½ — 95 Sgr., Sommer- u rother Winter⸗ 
133 —139 pfd. von 8789 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 133 pfd. von 66½ — 68 Sgr. 
p. 815/ Pfd. 
— —pñ — — — — — — 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 16. Oktober. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll u. 0, 


Von Hamburg nach New Orleans ging 
am 1. October das erſte Dampfſchiff der neuen 
Tour ab; es war die „Saxonia“ mit 39 Paſſa⸗ 
gieren in den Cajüten und 246 im Zwiſchendeck, 
wozu in Havre noch 145 kamen, ſo daß die 
Paſſagierzahl im Ganzen 430 betrug. Dieſes 
Unternehmen der Hamburg⸗Amerikauiſchen 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft erfreut ſich der 
regſten Theilnahme des kaufmänniſchen und reis 
ſenden Publikums und bei dem lebhafter mer: 
denden Verkehr mit Süd-Amerika darf die Ein⸗ 
richtung der Dampfer - Linie Hamburg⸗New⸗ 
Orleans (mit Anlegen in Havre und Havana) 


als eine wahre Wohlthat betrachtet werden. 
Das Schiff, welches zunächſt, am J. November, 
vom Hamburg nach New⸗Orleans geht, iſt die 
„Bavaria.“ 


i 
Bekanntmachung. 

In Betreff der Einbringung von Holz und 
und Wild werden dem Publikum die Vorſchrif⸗ 
ten der Weſtpreußiſchen Forft- und Jagdordnung 
ſowie der Regierungs Verordnung vom J. Sep⸗ 
tember 1856 nachſtehend in Erinnerung gebracht. 

1. Jeder, der Bau- Nutz: und Brennholz, 
ingleichen Wild in die Stadt bringt, iſt ver⸗ 
pflichtet, durch ein Atteſt als rechtmäßiger Be⸗ 
ſitzer ſich zu legitimiren. 

2. In dieſem Atteſte muß der Name, Stand 
und Wohnort desjenigen, der das Holz oder 
Wild einbringt, wie auch die Quantität des 
Holzes mit Buchſtaben genau verzeichnet ſein. 

3. Iſt der Transport aus einer Königl. 
Forſt entnommen, ſo muß das Atteſt von dem 
Forſtbeamten des betreffenden Reviers, iſt es 
dagegen aus Privatwaldungen entnommen, von 
dem Eigenthümer des Waldes oder deſſen Stell⸗ 
vertreters reſp. dem Jagdberechtigten ausge 
ſtellt ſein. 

4. Atteſte der Privat⸗Waldbeſitzer oder deren 
Stellvertreter müſſen von der Orts polizei⸗Be⸗ 
hörde beglaubigt ſein. 

Wer dieſe Vorſchriften unbeachtet läßt, hat 
im Fall der Transport zum Zweck des Ver⸗ 
kaufs erfolgt, die Confiscation des Gegenſtandes, 
ſonſt aber Geldſtrafe bis 10 Thaler zu gewär⸗ 
tigen. 

Thorn, den 14. October 1868. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Anfertigung verſchiedener Ka⸗ 
fernen-Utenjilien und zwar: 

a. als Tiſchlerarbeit: Verſchließbare Schränke 
für Mannſchaftsſtuben auf Höhe von 300 
Thaler. 

b. desgl. Tiſchlerarbeit: Fleiſchkaſten, Schemel 
mit Lehnen, Schemel ohne Lehnen, Tiſche 
mit Schubkaſten und Verſchluß, Schilder⸗ 
häuſer zc. 

c. Klempnerarbeit: Ausſchöpfkellen a 5 Quart, 
Portionskellen A 1 Quart, Waſſereimer 
von Zink ic. 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag, den 22. d. Mts. 

Vormittags IE Uhr | 
in unſerem Geſchäfts-Bureau anberaumt. Die 
diesfälligen Bedingungen können daſelbſt bis zum 
vorbezeichneten Termine eingeſehen werden. 

Thorn, den 16. October 1868 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

-Die Erhebung des Ufergeldes für das Jahr 
1869 ſell in dem am 5 f N 
Montag, den 26. October er. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Sitzungsſaale der Stadtverordneten vor 
dem Herrn Bürgermeiſter Hoppe aaſtehenden 
Lieitations Termine an den Meiſtbietenden über⸗ 

laſſen werden. 

Die Bietungs Caution beträgt 150 Thlr., 
und find die Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehen. 

Thorn, den 15. October 1868. 

Der Magiſtrat. 


Ein gutes zweiſpänniges Fuhrwerk iſt 
täglich zu vermiethen. 
Hermann Thomas, 
Pfeffertüchler, Neuſtädter Markt. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Marktſtandgeldes für 
das Jahr vom 1. Januar bis ult. Dezember 
1869 ſoll in dem am 
Donnerſtag, den 22. October d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Sitzungsſaale der Stadtverordneten vor 
dem Herrn Bürgermeiſter Hoppe anſtehenden 
Lieitations-Termin an den Meiſtbietenden über- 
laſſen werden. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzufeben. 

Thorn, den 15. October 1868. 


Der Magiſtrat. 


D r Se FE in 


"Bahnarjt H. Vogel ans Berlin 


ift gegenwärtig zu confultiren in 


Thorn, Hotel de Sanssouci) 
(1. Etage, Zimmer 6— 7). 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr Vorm. und ! 


von 2—4 Uhr Nachm. präcife. 
.... TTT 


Deutſches Haus 


empfiehlt kräftigen Mittagstiſch pro Monat 
5 Thaler. 


Salz, grobes engliſches 
per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kocbalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Viehſalz " ” ” et " 
Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 
L. Sichtau. 


2 Oberſchleſiſche Stück und Würfel ⸗ 
ſowie auch engliſche Maſchinen ; 
Kohlen billigſt bei 

C. B. Dietrich. 


Beſtellungen auf ganze Wagenladungen 
werden prompt in einigen Tagen ausgeführt. 
Der einzelne Scheffel wird für den Preis von 
10 Sgr. frei ins Haus geliefert. 
Derſelbe. 
JH Pughandlung iſt für die Wiuterſalſon 

wieder mit den neueſten Artikeln fortirt; 
auch bin ich durch billige Einkäufe in den Stand 
geſetzt, die ſolideſten Preiſe zu notiren. 

Thorn, im October 1868. 

Mathilde Merkel geb. Feldt. 
Neuſtadt 83, vis-à- vis Hotel Copernieus 1 Tr. 

Alle Sorten Wäſche, Jaquelts und Pale⸗ 
tots werden auf der Maſchine ſauber und zu 
mäßigen Preiſen gearbeitet; ebenſo werden 
Stickereien in Wäſche nach der neueſten Mode 
ausgeführt; auch wird vom 1. November ab ein 
Lehrkurſus in Anfertigung der Haarblumen, 
Ketten, Brochen und Ohrgehänge eröffnet, wozu 
Anmeldungen täglich entgegengenommen werden 
durch 


Emma Russ, 
Butterſtraße Nr. 95, 3 Treppen. 


gr Lehrling für das Comptoir ſucht 


Gust. Prowe. 
S 1 welche Mauerſteine von Poln. 
ch el, Przylubie nach Thorn laden 
wollen, können ſich melden auf dem Dom. Poln. 
Przylnbie. 
st meinem Pauſe am Markt Nr. 152 neben 
dem „ſchwarzen Adler“ iſt ein Laden nebſt 
Wohnung, worin ſeit 10 Jahren ein Leder- 
geſchäſt beſteht, vom 11. Juli 1869 zu ver» 
mierhen. Refleetanten wollen ſich bei mir mel⸗ 
den. Dieſes Lokal eignet ſich zu allen Brangen. 
Culm. Herrmann Ascher. 
Am 12. d. Pets. ut eine goldene 
Broche vom Bahnhof durch die 
Bader: nach der Breitenjtraße verloren, abzu⸗ 
geben gegen Belohnung Altſtadt No. 445. 
—r . SEE 


D 
8 


auf meine 


5 2 = 


Bei Beginn der Herbstzeit mache ich ein verehrtes musikalisches Publikum 


Musikalien-Leih-Anstalt 


aufmerksam und lade zu deren Benutzung ergebenst ein. 

Dieselbe ist mit grosser Umsicht und Erfahrung angelegt und sind in der- 
selben sowohl die classischen Componisten, als auch die beste Salon-Musik, Tänze, 
Lieder, Musik für Violine, Flöte etc, etc. auf das Reichhaltigste vertreten. Die 
Anstalt zählt in ihrem Haupt-Cataloge und in den 3 Nachträgen, von denen der 
letzte im vorigen Winter erschien, 7204 Nummern, und wird dieselbe unausgesetzt 
durch die neuesten und besten Erscheinungen in der Pianoforte-Musik vermehrt. 

Ebenso ist das, was durch Verleihung von Prämien und Verkauf lückenhaft 
geworden, ergänzt und die Anstalt somit wieder vollständig completlirt worden. 

Die Abonnementsbedingungen sind die allerbilligsten und bestehen in einem 
gewöhnlichen, aussergewöhnlichen und ganz unentgeltlichen Abonnement. 

Und so empfehle ich denn meine Musikalien-Leihanstalt von neuem der 
Gunst des geehrten musikalischen Publikums. 


Thorn, den 16. October 1868. 
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Ernst Lambeck. 


I 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und NewYork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Cimbria, Mittwoch, 21. Oetbr. 


Weſtphala, do. 28. Det. 
„Boruſſia, Sonnabend, 31. Ort. 8 
Hammonia, Mittwoch, 4. Nov. ” 


Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. 


Germania, Mittwoch, 11. Novbr. = 
Allemania, do. 18. Novbr. 13 
Holſatia, do. 25. Novbr. 2 


Sileſia (im Bau). 
1 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Crt. 33 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„ per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Bavaria, 1. November, 
Teutonia, 1. December, 
Saxonia, 31. Dezember, 


Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, März, „ 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſio 


nirten General-Agenten 


H. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial-Naenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Zu der am 17. Oetober ev. beginnenden 

Hauptziehung 
der Königl. Preuß. Lotterie, 
der anerkannt vortheilhafteſten, in welcher uns 
zweifelhaft 150,000 Thlr. 20. gewonnen 
werden müſſen, habe ich noch eine kleine Anzahl 
Looſe von, wie bekannt, überraſchender 
Trefffähigkeit abzulaſſen. Beſtellungen per 
Poſteinzahlung oder gegen Poſtnachnahme ſehe, 
da der Vorrath dieſer vorzüglichen Sorte ein 
ſehr beſch änkter, baldigſt entgegen und berechne ich: 
1/4 


1716 178 1/2 Lobosanth. 
mit Thlr. 4, 7 25 Sgr., 15 — 20 Sgr., 31 10 Sgr. 
Stettin. S. A. Kaselow, 


1112. 
Knaben moſaiſchen Glaubens 


finden in Thorn eine gute Penſion. Näheres 
ertheilen auf gefällige Anfrage die Herren A. 
Gieldzinski und Dr. Schlesinger. 


1 mödl. Stube u. Alfoo. fogl. 3 verm. Bäckerſtr 166. 


Mittwochſtraße Nr. 


5 


Die nach Vorſchrift des Königl. Geh. Hof⸗ 
raths und Univerſitäts⸗Profeſſors Dr. Harleß 
in Bonn gefertigten 


Stollwerch'ſchen Zruſt-Bonbons 


find à 4 Sgr. per Packet echt zu haben in 
Thorn bei L. Sichtau, in Gniewkowo bei 
J. Friedenthal. 


Es predigen: 
Am 19. Sonntage nach Trinitatis, den 18. Oktober. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
(Vor⸗ und Nachmittag Kollekte für die dringend⸗ 
ſten Nothſtände der evangl. Landeskirche. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garni⸗ 
ſonprediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 23. Oktober., Herr Pfarrer Geffel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. . 
Mit woch, den 21. Oktober 6 Uhr, Abends Bibel⸗ u. 
Miſſionsſtunde Herr Pfarrer Schnibbe. - 
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